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Verhältnismäßigkeit 

von 

Ordnungsmaßnahmen
Der Rechtsbegriff der Verhältnismäßigkeit besteht aus den drei Elementen: 
der Geeignetheit
der Erforderlichkeit und

der Angemessenheit

Die nachfolgenden Fragen sollte man sich stellen, um eine verhältnismäßige Maßnahme zu ergreifen.

Geeignetheit: Ist die Maßnahme geeignet den gewünschten Erfolg herbeizuführen?


Der Erfolg ist nie mit Sicherheit vorauszusagen. Deshalb scheiden hier nur die

Maßnahmen aus, die offensichtlich ungeeignet sind.

Erforderlichkeit: Welche Maßnahme belastet den Schüler am wenigsten, führt aber 
dennoch zum Erfolg?

Auch hier ist der Erfolg nicht vorhersehbar. Hier werden die vermuteten Erfolgsaussichten und die Schwere des Eingriffs in die Rechte des Schülers gegeneinander abgewogen.
Angemessenheit: Steht die Maßnahme im Verhältnis zum abzuwendenden Schaden?
Die Maßnahme darf nicht außer Verhältnis zum abzuwendenden Schaden 

stehen.
„Nicht nur die Verhältnismäßigkeit, sondern auch das Ermessen schließen eine bei der Anwendung von Ordnungsmaßnahmen vorgegebene Reihenfolge aus. Es ist jeweils die Maßnahme zu wählen, die geeignet ist, den gewünschten Erfolg zu erreichen, die unter den geeigneten Maßnahmen den Schüler unter Berücksichtigung der Schwere seiner Verfehlung am wenigsten belastet und die nicht außer Verhältnis zum abzuwendenden Schaden steht.“
(T.Böhm: Schulrechtliche Fallbeispiele für Lehrer, Kronach 2008, S.145)

